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So erreichen
Sie Ihre Zeitung

Einer geht
durch die Stadt

. . . und sieht in Eggeberg einige
gelbe Säcke an der Straße stehen.
Einen hat es mitten auf die Haupt-
straße geweht – womöglich mitge-
rissen von einem (zu) schnellen
Auto? Fest steht: Einer konnte hin-
terher nicht mehr bremsen und
hat die Tüte platzen lassen. Alle
anderen sind vom Gas gegangen
und sind ausgewichen, beobachte-
te EINER

Guten Morgen

Tierisch gut
In der Kindergartengruppe geht

es tierisch ab. Hund, Katze, Maus –
zum Thema Haustiere hat jeder was
zu erzählen. Lorena berichtet vom
frechen Dackel, der immer die Sofa-
kissen anknabbert. Fabienne von
ihrer Samtpfote, die so schön
schnurren kann wie keine andere.
Tim hat einen Vogel und lässt ihn
manchmal auf seinem Kopf sitzen.
Theos Hund kann beim Fußballspie-
len Tore schießen, und Simons Kat-
ze mag es, wenn ihr vorgelesen
wird. Aus den Kindern sprudeln die
Geschichten nur so heraus. Nur Ben
bleibt auffällig ruhig. Auf Nachfrage
reagiert er völlig abgeklärt. »Ich
brauche kein Haustier. Ich hab’
Oma.«                         Margit B r a n d

Im Auftrag der Kanzlerin
Zum Abschluss der Frauenkulturwochen gastiert Kabarettistin Simone Solga in der Remise

H a l l e  (jog). »Seien Sie
froh, dass Sie heute ins Kaba-
rett gekommen sind und nicht
vor dem Fernseher sitzen und
sich die immer gleichen Kom-
mentare über die neue Volks-
partei AfD anhören müssen«,
sagt Simone Solga zur Eröff-
nung ihres zweistündigen So-
loprogramms.

»Das ist doch keine Volkspartei«,
entgegnet eine mutige Zuschauerin
und wird dafür prompt per Smart-
phone fotografiert. »Wir erledigen
die Überwachung noch per Hand«
fügt die Gewinnerin des deutschen
Kabarettpreises 2014 erklärend
hinzu. Beschäftigt als Souffleuse
der Kanzlerin sei sie unterwegs,
um der Bevölkerung von Halle eine
wichtige Mitteilung zu machen. Zu-
vor holt sie aus zum verbalen
Rundumschlag gegen alle Parteien.
»Wenn sich alle Windkraftanlagen
so schnell im Winde drehen wür-
den wie Siegmar Gabriel, wäre der
Strom billiger«, lautet ihre Ein-
schätzung des Vorsitzenden einer
Partei, die ihre »letzten Erfolge in
der Kreidezeit errungen habe«.
Auch »Bürsten-Winni« Kret-
schmann oder der gelegentliche
»Betroffenheitsporno« von Katrin
Göring-Eckhardt und anderer Grü-
nen-Politiker kommen bei ihr nicht
gut weg. Bei der Suche nach einem
Kanzler, der die Massen begeistern
könne, falle ihr nur Florian Silber-
eisen ein.

»Innenminister Thomas de Mai-
zière weiß viel und sagt wenig, das
genaue Gegenteil gilt für Horst See-

Bei aller Kanzlerinnenliebe hat
sich Simone Solga auch einen
scharfen Blick auf gesellschaftliche
Missstände bewahrt. Lernen für
das Leben wird ironisch als Vor-
ratsdatenspeicherung abqualifi-
ziert. Mit der Bemerkung »Aus den
sozialen Brennpunkten von ges-
tern werden die angesagten Hot-
spots von morgen« nimmt sie die
Gentrifizierung aufs Korn, wenn
man sich das Wohnen da, wo man
will, nicht mehr leisten könne und
da leben müsse, wo keiner wohnen
wolle.

Als Running-Gag hat sich die
schlagkräftige Kabarettistin Fried-
rich aus dem Publikum heraus ge-
pickt, der gerne auf ihr Spiel ein-
geht. Er soll den Grapscher geben,
wird datentechnisch durchleuchtet
und zum Fragenbeauftragten er-
nannt. Bei der Zugabe widmet Sol-
ga ihm einen Tangosong, in dessen
Verlauf sie sogar verführerisch auf
seinem Schoß landet.

Weitere Höhepunkte des ohne
Punkt und Komma durchgezoge-
nen Redeflusses sind die Änderun-
gen am Steuerrecht mit ausgefeil-
ter Gesetzestextrhetorik und das
Zappen durch das allabendliche
Fernsehprogramm. Schließlich
wird auch die wichtige Mitteilung
der Kanzlerin verkündet: »Ich bin
gekommen, um Ihnen mitzuteilen,
dass Ihre Ausreise…«

Hier folgt nicht etwa der obliga-
torische Jubel, den Hans-Dietrich
Genscher seinerzeit in der Prager
Botschaft auslöste, sondern weite-
re Erklärungen. Als notwendiger
Akt der Solidarität sei die Bevölke-
rung von Halle auserwählt wor-
den, ihre Stadt zu verlassen, um
Platz für Flüchtlinge zu schaffen. 

Halle (WB). Anlässlich der Ver-
anstaltung »Halle blüht auf« vom
18. bis 20. März findet der Wo-
chenmarkt am Freitag, 18. März,
auf dem vorderen Gelände des
ehemaligen ZOB an der Bahn statt.
An diesem Vormittag ist der ehe-
malige ZOB dann für den öffentli-
chen Verkehr gesperrt, um die Si-
cherheit der Marktbesucher zu ge-
währleisten. Um ein problemloses
Aufbauen der Marktstände am frü-
hen Morgen zu ermöglichen, wird
am späten Abend des Donnerstags
die Zufahrt zu der Fläche bereits
gesperrt. Nach Marktende (ca.
13.30 Uhr) wird der Bereich wie-
der als übliche Parkfläche der Öf-
fentlichkeit zur Verfügung stehen.

Wochenmarkt
weicht aus

Familiennachrichten

Trauerfall
Werner Lissel ist am Donnerstag
im Alter von 74 Jahren verstorben.
Die Trauerfeier zur Urnenbeiset-
zung ist am Donnerstag, 24. März,
um 12 Uhr in der Friedhofskapelle.

Halle (WB). Jeden ersten und
dritten Dienstag im Monat von 17
bis 18 Uhr beantwortet ein Anwalt
oder eine Anwältin in der Rechts-
anwaltssprechstunde im Mehrge-
nerationen-Haus allgemeine
Rechtsfragen. Die nächste Sprech-
stunde ist heute. Anmeldung und
weitere Informationen im Mehrge-
nerationen-Haus Halle Kiskerstra-
ße 2, Telefon: 0 52 01/ 66 62 09
und im Internet unter: www.mehr-
generationenhaeuser.de/halle

Rechtsanwalt gibt
heute Auskunft

Reif für die Abrissbirne
Hochhäuser am Sandkamp: Stadt prüft im Haupt- und Finanzausschuss neue rechtliche Möglichkeiten

hofer« analysiert Simone Solga
unter dem zustimmenden Beifall
des Publikums. Peter Altmaier, so
erfahren wir, sei von seiner Chefin
per Smartphone
ferngesteuert und
müsse deswegen
seine Statements auf
140 Zeichen be-
schränken. »Nur
Angela Merkel in
ihrem Lauf halten
weder Ochs noch
Esel auf« sagt Simo-
ne Solga und ver-
deutlicht in aller Be-
scheidenheit, welch
entscheidenden Anteil sie selbst
daran habe.

Seit nunmehr zehn Jahren
schreibt sie nach eigenen Angaben
als Souffleuse der Kanzlerin deren

Reden oder sitzt auch schon mal
unterm Rednerpult, um ihr die
passenden Formulierungen einzu-
flüstern. »Für verbale Placebos wie

Abhören unter Freun-
den oder große Koali-
tion für große Aufga-
ben sind meine Prakti-
kanten zuständig« er-
klärt Simone Solga, sie
selbst kümmere sich
nur um die wirklich
großen Dinge wie »Wir
schaffen das« oder
»Das ist dann nicht
mehr mein Land«.
Auch die Erfindung

der Merkel-Raute gehe auf ihr
Konto und sei angeblich als abfälli-
ge Geste für die wenig schmeichel-
hafte Einschätzung vieler bedeu-
tender Politiker entstanden.

Wer im Publikum verdächtige Äußerungen macht, wird von Kabarettis-
tin Simone Solga gleich fotografiert. Foto: Johannes Gerhards

»Wenn sich alle 
Windkraftanlagen 
so schnell drehen 
würden wie Sieg-
mar Gabriel...«

Simone S o l g a

Halle-Bokel (WB). Das Second-
Hand-Team Bokel veranstaltet am
16. April einen Markt »Alles für die
Frau« im Gemeindehaus Bokel.
Von 13 bis 16 Uhr werden Klei-
dung von Größe 32 bis 46, Tücher,
Schals, Mützen, Handschuhe,
Schuhe und Bücher angeboten. Es
gibt auch eine Cafeteria. Anmel-
dung und weitere Informationen
unter Telefon 0 52 01/16 896.

In Bokel gibt es
alles für die Frau

Halle (WB). Zur Jahreshauptver-
sammlung sind die Brieftauben-
züchter der Reisevereinigung Ra-
vensberg Halle für Donnerstag, 17.
März, eingeladen. Beginn in der
Gaststätte Jäckel in Künsebeck ist
um 19 Uhr. 

Taubenzüchter
ziehen Bilanz

Von Klaus-Peter S c h i l l i g

H a l l e  (WB). In den 70er
Jahren sind sie mal als Visiten-
karten für ein modernes Halle
entstanden. Inzwischen sind
die Hochhäuser am Sand-
kamp, direkt am Ortseingang
an der B 68 gelegen, zum
Schandfleck verkommen. Die
Stadt will jetzt einen entschei-
denden Schritt tun, um die
beiden Gebäude abreißen zu
können.

»Anordnung eines Rückbauge-
botes« ist der Tagesordnungspunkt
im Haupt- und Finanzausschuss
am kommenden Mittwoch be-
schrieben. Hinter verschlossenen
Türen soll vor allem der rechtliche
Aspekt geklärt werden, wie man
die beiden »Klötze« mit insgesamt
87 Wohnungen beseitigen kann,
ohne Schadensersatzansprüchen
ausgesetzt zu sein. »Das muss alles
wasserdicht sein, sonst kann es
teuer werden«, sagt Abteilungslei-
ter Michael Flohr, der die Angele-
genheit auf seinem Schreibtisch
hat. Das Problem: Die 84 Wohnun-
gen gehören nicht mehr dem einen
Investor, an den die Kreiswohn-
stätten-Genossenschaft sie 1996
verkauft hat, sondern 29 verschie-
denen Eigentümern. Von denen
sind einige unauffindbar oder zah-
lungsunfähig.

Neun Jahre ist es inzwischen
her, dass die Stadt die beiden
Hochhäuser offiziell für unbe-
wohnbar erklärt hatte. Vorher hat-
ten die Technischen Werke Osning
(TWO) Strom und
Wasser abgestellt,
weil ein Großteil der
Rechnungen nicht
bezahlt worden war.
Die Häuser wurden
schließlich geräumt
und stehen seit 2007
leer. 

Die rechtliche Situ-
ation hat sich für die
Stadt verbessert, weil das Bauge-
setzbuch geändert worden ist und
inzwischen eine Handhabe bietet,
einen solchen Schandfleck loszu-
werden. Paragraph 179 bietet die
Grundlage dazu. Darin heißt es
nämlich, dass ein Eigentümer es
dulden muss, dass eine bauliche

Anlage ganz oder teilweise besei-
tigt werden muss, wenn die Ge-
meinde ihn dazu verpflichtet. Die
Stadt Halle kann sich da sogar auf
beide im Gesetz genannten Vo-
raussetzungen stützen. Zum einen
nämlich auf Missstände oder Män-

gel, die auch durch
eine Modernisierung
oder Instandsetzung
nicht behoben wer-
den können, zum an-
deren darauf, dass
das fragliche Gebäude
den Feststetzungen
des Bebauungsplanes
nicht entspricht. Die-
sen zweiten Punkt hat

die Verwaltung selbst in der Hand,
denn seit Dezember 2015 gibt es
einen vom Rat verabschiedeten
Aufstellungsbeschluss für einen
neuen Bebauungsplan in diesem
Bereich. Was dort konkret entste-
hen könnte, ist noch völlig offen.
Die nahe B 68 nennt Michael Flohr

als schwierigen Aspekt für eine
Wohnbebauung in Ein- oder klei-
neren Mehrfamilienhäusern. »Wir
werden abwarten, was uns das Bü-
ro Tischmann und Schrooten vor-
stellen wird«, setzt Flohr auf das
Fachwissen der Stadtplaner. 

Es bleibt also noch Zeit, rechtli-
che Fragen abzuklopfen. Etwa die
nach möglichen Entschädigungs-
zahlungen an die Eigentümer. Die
sind vorgesehen, wenn dem
»Eigentümer, Mieter, Pächter oder
sonstigen Nutzungsberechtigten«
durch die Beseitigung Vermögens-
nachteile entstehen. Sind diese
Nachteile bereits durch die Verfü-
gung zur Unbewohnbarkeit ent-
standen und hätten längst geltend
gemacht werden müssen? Werden
vielleicht Bewohner des Hauses,
die zuletzt in ihrer Eigentumswoh-
nung gelebt haben, anders behan-
delt als reine Investoren, die bisher
jeglichen Kontakt mit der Stadt
vermieden haben? 

84 Wohnungen stehen in den beiden Hochhäusern am Sandkamp seit
2007 leer. Am Ortseingang von Halle entwickeln sich die herunterge-

kommenen Gebäude, die auch direkt an der B 68 liegen, zusehends zum
Schandfleck.  Foto: Ulrich Fälker

Vor allem in den unteren Etagen sind Fenster und Türen verrammelt, um
ungebetene Gäste abzuhalten.  Foto: Klaus-Peter Schillig

Änderung des 
Bebauungsplans 
und Bundesgesetz 
eröffnen für den 
Schandfleck neue
Möglichkeiten


